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� Nach einem langen und
ungewöhnlich harten

Winter hat der Mieterbund
Darmstadtmit dem diesjährigen
Motto der jährlichen Mitglie-
derversammlung „Klimaschutz
– Die halbe Miete“ offensicht-
lich den Nerv der Mitglieder
und Gäste getroffen.
Im gut gefüllten Saal des Justus-
Liebig-Hauses hörten sich nicht
nur die zahlreich erschienenen
Mitglieder des Vereines die bei-
den Vorträge zum klimafreund-
lichen Wohnen mit großem In-
teresse an. Auch viele Gäste, die
sich politisch und fachlich mit
diesem wichtigen Thema be-
schäftigen, kamen der Einla-
dung nach.
Die beiden einleitenden Fach-
vorträge von Dr. Immanuel
Stieß und DMB-Direktor Lukas
Siebenkotten regten zur Diskus-
sion an, die sich vor allem um
die Fragen des sinnvollen und
sozialverträglichen Handelns
imKlimaschutz drehten.
Die Beteiligtenwaren sich letzt-
lich darüber einig, dass Maß-
nahmen zur Drosselung des
CO2-Ausstoßes im Wohnungs-
bau notwendig sind. Sie müssen
allerdings sozialverträglich
durchgeführt werden und be-

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2009

Klimaschutz – Die halbe Miete

Theodor Sauer (links) und Heinz Fröde (rechts), Kassenprüfer seit
1994. Neu von der Mitgliederversammlung ins Amt gewählt sind Lore
Hess (vorne links) und Auguste Hildebrandt (vorne rechts). Sie werden
Theodor Sauer und Heinz Fröde zunächst bei ihrer Arbeit unterstützen

Helga-Eva Milla von der Verbraucherzentrale Hessen unterstützte die
Veranstaltung zum Klimaschutz mit Plakatwänden und Informationen

Dr. Immanuel Stieß im Gespräch mit Helmut Dörfer und
Margit Heilmann (v. l.)

dürfen einer genauen Abstu-
fung,welche finanziellenBelas-
tungen für Mieter auf Dauer zu-
mutbar sind. Klimaschutz und
Sozialpolitik gehören zusam-
men, lautet eine der wichtigen
Positionen des Deutschen Mie-
terbundes, die Lukas Siebenkot-
ten nochmals deutlich machte.
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Verbraucher zwingen
HSE-Konzern in die Knie

Was können Gaskunden
der Entega tun?

Beide Urteile waren bei Redaktionsschluss noch nicht rechtskräf-
tig. Das Urteil selbst entfaltet natürlich zunächst nur unter den Pro-
zessparteien Wirksamkeit. Das heißt: Freiwillig muss die Entega an
andere Kunden als die beiden erfolgreichen Kläger gar nichts er-
statten.
Dennoch sollten Kunden, die von Oktober 2006 bis Oktober 2009
Erdgas von der Entega bezogen haben, durchaus ihre Schadenser-
satzansprüche wegen der verbotenen Preisspaltung bei der HSE
anmelden. Ein Formblatt finden Sie auf der Website des Mieterver-
eins Darmstadt oder können es über die Geschäftsstelle beziehen.
Schadensersatzansprüche realistisch durchsetzen können aller-
dings nur Gaskunden, die ihre Zahlungen in dieser Zeit unter Vor-
behalt erbracht haben. Vorbehaltlos erbrachte Zahlungen können
Rückforderungsansprüche beeinträchtigen. Dies gilt insbesonde-
re dann, wenn Sie in dieser Zeit mit der Entega eine besondere ver-
tragliche Preisgestaltung vereinbart hatten. Dann haben Sie den
vereinbarten Preis auch tatsächlich akzeptiert, selbst wenn Sie
nicht ahnen konnten, dass die gesamte Preisgestaltung der HSE
einer gerichtlichen Nachprüfung nicht standhalten würde. Derarti-
ge Vereinbarungen dürften rechtlich im Nachhinein nicht zu retten
sein. Lassen Sie sich von den Beraterinnen oder Beratern des Ver-
eins unterstützen.
Wie so oft bewahrheitet sich: Nur wer sich für seine Rechte beherzt
und aktiv einsetzt, profitiert auch am Ende.
Aber auch dann, wenn Sie immer treu und ordentlich im Vertrauen
auf das korrekte Vorgehen Ihre vom Gericht für überhöht erklärten
Kosten an die Entega bezahlt haben: Zeigen Sie sich zumindest
jetzt als wachsame und gut informierte Verbraucher, und melden
Sie vorsorglich ihre Schadensersatzansprüche an. Auch wenn Sie
dadurch nur deutlich machen wollen: Beim nächsten Mal nehme
auch ich es mit einem Energieriesen auf.

� Die Vielfalt an Energie-
anbietern nimmt stetig zu.

Für Verbraucher wird das Ge-
flecht aus Rabatten, Sondertari-
fen und neu aus dem Boden
schießenden Anbietern immer
undurchschaubarer. Aber der
beliebigen Preisgestaltungsfrei-
heit von Energieriesen werden
zunehmendGrenzen gesetzt. So
können jetzt auf dieHEAGSüd-
hessische Energie AG, kurz
HSE, in Darmstadt erhebliche
Schadensersatzforderungen ih-
rer Kunden zukommen.
Das Oberlandesgericht Frank-
furt hat in zwei Urteilen vom
26. Januar 2010 der willkürli-
chen Aufspaltung von Gasprei-
sen der HSE durch ihre beiden
im südhessischen Raum agie-
renden Gasanbieter Entega und
e-ben Einhalt geboten.
Ausgangspunkt waren zwei
Klagen von Entega-Kunden aus
Lorsch und Pfungstadt, die von
ihrem Gasanbieter, Entega Ver-
trieb GmbH & Co KG, die glei-
chen billigeren Preise forderten,
wie sie die e-ben Energie Berg-
straße AG in Bensheim, Lam-
pertheim und Bürstadt ihren
Kunden anbot.
Hintergrund der Entscheidung:
Die Entega ist der marktbeherr-
schende Erdgasanbieter im
Netzgebiet des HSE-Konzerns.
Seit Jahren wird ein erbitterter
Streit umdieStrom-undGasver-
teilnetze im Bereich der Berg-
straße zwischen dem HSE-Kon-
zern, andemdieE.onmit 40Pro-
zent beteiligt ist, und den beiden
kommunalen Energieversorgern
GGEW Bergstraße AG sowie
Energieried GmbH & Co KG
ausgetragen. Die beteiligten Ge-
meinden hatten die Nutzung der
Netze von der HSE für ihre klei-
nen kommunalen Versorgungs-
unternehmen beansprucht.
Ausschließlich zu dem Zweck,
die beiden kommunalen Anbie-
ter gezielt mit Dumpingpreisen
zu bekämpfen, gründete die

HSE daraufhin die „e-ben Ener-
gie Bergstraße“. Seither wird
der Verteilungskampf auch vor
den Gerichten ausgetragen.
Leidtragende der Auseinander-
setzungenwaren dieGaskunden
der Entega, die vom gleichen
Konzern, aus demgleichenNetz
mit erheblich höheren Gasprei-
sen versorgt wurden.
In der Zeitspanne von Oktober
2006 bisOktober 2009 lagen die
Gaspreise der e-ben zeitweilig
bis zu 45 Prozent niedriger, als
die Preise der ebenfalls zum
Konzern gehörenden Entega.
Den beiden klagenden Kunden
der Entega, die durch die Preis-
gestaltung der HSE benachtei-
ligt worden waren, gaben die
Richter in Frankfurt jetzt Recht,

nachdem die ersten Urteile zu-
gunsten des beklagten Gasver-
sorgers entschieden, später vom
Bundesgerichtshof (BGH) aber
wieder aufgehoben worden wa-
ren. Der BGH ging in seiner
Entscheidung vom 23. Juni
2009 (Az: KZR 21/08) von ei-
ner Monopolstellung des örtli-
chen Energieversorgers aus.
Der Entega wurde jetzt vom
Oberlandesgericht untersagt,
von ihren Gaskunden Preise zu
fordern, die mehr als fünf Pro-
zent über den Preisen der e-ben
im gleichen Zeitraum liegen.
Den erfolgreichen Klägern ste-
hen Schadensersatzansprüche
in Höhe der Preisdifferenz für
die Zeit von Oktober 2006 bis
Oktober 2009 zu. �

Zuwachs bei Mitglieds- und
Beratungszahlen
Der Vorstand präsentierte eine
erfreuliche Vereinsentwicklung
bei seiner jährlichen Mitglieder-
versammlung. Einen knapp
zweiprozentigen Zuwachs ver-
zeichnete der Verein im Jahr
2009undstartetemit 12.530Mit-
gliedern in das neue Jahr 2010.
1.649 neue Mitglieder schlossen
sich im Jahr 2009demVerein an.
Viel Arbeit brachte das Jahr
2009 ebenfalls: Die Beratungs-
zahlen wurden insgesamt wie-
derum um sechs Prozent gestei-
gert.Wie auch schon in den letz-
ten Jahren stellen dabei die Be-
ratungen zu Heiz- und Neben-
kosten (mit 29 Prozent) sowie
zuMängeln (mit 22 Prozent) die
ungebrochenen Spitzenreiter
unter den Top Ten der Bera-
tungsgründe.

Neue Beiträge für
neue Mitglieder

Zum 1. April 2010 wurde der
Mitgliedsbeitrag für neu eintre-
tendeMitglieder auf 60 Euro er-
höht, entschied die Vollver-
sammlung des Mieterbundes
Darmstadt im Februar 2010.
Sie kamdamit derBitte desVor-
standes nach, der darauf hinge-
wiesen hatte, dass die letzte Bei-
tragserhöhung bereits zehn Jah-
re zurückliegt und erfahrungs-
gemäß neue Mitglieder auch
viel Arbeit für die Rechtsbera-
tung des Vereins bringen. Da in
den letzten Jahren überdies viele
Sondertarife für finanziell
schlechter gestellte Mieter ge-
schaffen wurden, stimmte die
VersammlungderErhöhung auf
fünf Euro monatlich zu, um
auch künftig finanzielle Spiel-
räume für notwendige Investi-
tionen zu erhalten.
Gleichzeitig bekräftigte der Vor-
stand sein Vorhaben, die Beiträ-
ge der langjährigen Mitglieder
stabil zu halten und auf dem bis-
herigen Stand einzufrieren.
Langjährige Treue und Verbun-
denheit sollen sich auszahlen. �


